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454 DIE BERNER WOCHE

(öebädjtnis nachleben möge. (Erinnert end) fpäter an bie
Reiten, mo mir in Sd)er3 urtb (Ernft com Vaterlanbe ge=

fprodjen haben. 3t(t Gelegenheit roirb es nie mangeln, im

^rieben fo gut als im itrieg, 311 beioeifen, bafj ihr nicht
nur braue Schummer, Tonberit aud) treue, madere (£ibge=
noffcn feib."

3um eibgenöffifdien Bettag.
3roei öebidgte con Walter Dietiker.

Bittgang fürs Vaterland.
0 Ströme, lehrt uns Sleifj und Wahrheit, Du Freiheit, Udler in den Eüften. 0 lebr' uns 6radbeit, Stamm im Walde,
0 Seen, lehrt unfere Seelen Klarheit. .flu Creu, ibr .filmen in den Grüften, Geniigfamkeit uns, karge Balde.
Tbr Wolken, bobeit unfere Stirn, £afjt Glauben uns, ans Vaterland Caiuinen fingt uns, mie oereint
Du lebr' uns Stärke, ftolzer Sim. Und an tins felbft, an Gottes band. Wir mudftig fcblagen unfern 5eind.

.Huf dab mir in den Scbmeizergauen Stumm fei der Heinde bobn und Spott,
Jim bans der Woblfabrt meiterbauen. (Hit Quadern baut, rner baut mit Gott.

Bebet.

Der IHenfcb meift, rnenn der Cag erftebt,
Hiebt, mie der Cag zu finde gebt;
Dod) lab uns, Gott, niebt zagen.
Und träfen Sturm und Wetter ein,
So lab uns, Gott, gerüftet fein
Und lab den Kampf uns magert.

Der IHenfcb meib, menn der Cag erftebt,
Hiebt, mie der Cag zu finde gebt;
Dod) lab uns, Gott, niebt zagen.
Und könnt' es, berr, nid)t anders fei,
Und käme Hot und käme Pein,
£ab es uns mannhaft tragen.

Drei Briefe
Von £am

Vor mir liegen brei SJ3rioatbriefe, meldje jeber für fief)

ein emberes Vilb bes Krieges entroerfen unb id) toil! uer=
fueben, biefelbeti für unfere fiefer fernhalten:

3uerft ber aus unfern Wtanöoern: „— Seib nur
getroft unb unuer3agt, uns gefd)iebt fo halb fein £eib.
Unfere Verpflegung ift febr gut unb betngemäb aud) ber
©efunbbeits3uftanb, fotoie ber £umor.

Vicht bab mir (eid)tfinnig ber 3uïunft t"s 3tuge blideu
— mir finb uns bes oolien ©rnftes ber beutigen Vage 00II

Deutsche IRilitärbiiaer : Unteroffiziere des Ceibgardc-Regiments.

bemubt, bis 311m letjten SJtann, gleid)3eitig aber aud) ber
umfidjtigen Eeituitg, ber mir uns erfreuen, foroie unferer
tabetlos befeftigten (Srert3en. — SBenn 3br bas feben

nom Krieg.
(frt'öblid).

tonntet! Vlies eine eiitstge fötauer aus Stein unb (Eifcit!
£), fie follen nur tomrnen, falls es fie gelüftet, einen „Sofern
lupf" 3U rnagen, fie roerben jeben auf feinem Soften finben,
roo er bingebört. 2Benn es ibnen greube maebt, 3trïa 90

Virent ber Wtannfdfaft, rnekbe über bie (Sreme bringt, 31t

oerlieren — bann nur 3u! Das ift nidjt übertrieben, es

biifte eber mebr fein, menn's brauf antäme — aber es

tommt nidjt fo meit! 3br merbet febn, nod) 1—2 miebtige
Sdjladjten unb aud) für uns Sdjroei3er lidjtet fid) ber
|jori3ont. — —

Vergangene SBodje mar es tiid)tig beib, mir haben
mandjmat beim ©mben geholfen, bis ber Sdjmeif) in Keinen
Vädjlein oon ber Stirne rann. Vber itocb etroas attberes
babe id) 311m erften Sülal in meinem .Geben felbft beforgt
— als nämlidj bie Senbung mit frifeber üßäfdje oon
babeirn fo lange ausblieb, roobl infolge ber überbürbeten
$eIbpoft, ba babe id) ïnr3 eittfdjloffen felbft geroafdjen.
3d) tann mir lebhaft benten, mie 3br bei biefer Stelle
meines Vriefes 311 ladjen anfängt — aber 3br fönnt oer=

fidjert fein, menn es aud) nicht ïunftgeredjt babei 3uging,
es ift gait3 leiblid) fauber geroorbeit — es gebt alles, rnettn
man nur mill.

Der 3toeite Vrief ift einige Dage älter unb ftammt aus
bem Vabifdjen. ©r beftätigt, roas aud) bie Vreffe bradjte,
bafs es beiß betgegangen fein muh bei SHiilbaufen. Unb
baf3 bie grauenbafteften ilriegsfadeln — brennenbe Dörfer
— bas babifdje Gänbdjen roeitbin erleudjtet Ijaben 3um
mud)tigeit ilomert ber brüllenben ©efdjülje.

£>, bu freunblicbe „Vapoleonsinfel", mo ich fo manche
frohe Stunbe oerlebte im Sreunbestreis — mie magft bu
jebt ausfdjaueit!

434 vie kellen v/vvve

Gedächtnis nachleben möge. Erinnert euch später an die
Zeiten, rvo wir in Scherz und Ernst rwm Vaterlande ge-
sprachen haben. An Gelegenheit wird es nie mangeln, im

Frieden so gut als im Krieg, zu beweisen, das; ihr nicht
nur brave Schweizer, sondern auch treue, wackere Eidge-
nossen seid."

Zum eidgenössischen gettsg.
Zwei Sedichte von Walter vietiker.

Mttgang Ms Vaterlantl.
0 Ströme, lehrt nns Fleiß mal Wahrheit, l)u Freiheit, ,tlcller in clen Lüsten. 0 lehr' nns (iraclheit, Stamm im Walde,
0 Seen, lehrt unsere Seelen Klarheit. à Lren, ihr Mnen in den Srnsten, 6cnügsanikcit lnis, karge Halde.
Ihr Wolken, Hoheit unsere Stirn, Laßt 61 an den nns, ans Vaterland Lawinen singt nns, wie vereint
s)n lehr' llns Stärke, stolzer Firn. lind an nns selbst, an 6ottes Hand. Wir wuchtig schlagen unsern Feind.

Ms daß wir in den Schwàrganen Stumm sei der Feinde Hohn und Spott,
Mi Haus der Wohlfahrt weiterdauen. Mit (Zuadern ballt, wer baut mit 6ott.

6ebet.
Der Mensch weiß, wenn der êag ersteht,
Mcht, wie der 6ag Xu Lüde geht:
hoch laß uns, 6ott, nicht ^agen.
Und träfen Sturm und Wetter ein,
So laß uns, 6ott, gerüstet sein

Und laß den Kamps uns wagen.

Der Mensch weiß, wenn der 6ag ersteht,

Nicht, wie der 6ag 2U 6nde geht:
Doch laß uns, 6ott, nicht ^agen.
Und könnt' es. Herr, nicht anders sei,

Und käme Not und käme Nein,

Laß es uns mannhast tragen.

Drei Lnefe
Von Ham

Vor mir liegen drei Privatbriefe, welche jeder für sich

ein anderes Bild des Krieges entwerfen und ich will ver-
suchen, dieselben für unsere Leser festzuhalten:

Zuerst der aus unsern Manövern: „— Seid nur
getrost und unverzagt, uns geschieht so bald kein Leid.
Unsere Verpflegung ist sehr gut und demgemäß auch der
Gesundheitszustand, sowie der Humor.

Nicht daß wir leichtsinnig der Zukunft ins Auge blicken

— wir sind uns des vollen Ernstes der heutigen Lage voll

Deutsche IpilitürbiNler: (liNewssieîere clés Làgà»Ncgime»ts.

bewußt, bis zum letzten Mann, gleichzeitig aber auch der
umsichtigen Leitung, der wir uns erfreuen, sowie unserer
tadellos befestigten Grenzen. — Wenn Ihr das sehen

vom Krieg.
Fröhlich.

könntet! Alles eine einzige Mauer aus Stein und Eisen!
O. sie sollen nur kommen, falls es sie gelüstet, einen „Hosen-
lupf" zu wagen, sie werden jeden auf seinein Posten finden,
wo er hingehört. Wenn es ihnen Freude macht, zirka 96

Prozent der Mannschaft, welche über die Grenze dringt, zu
verlieren — dann nur zu! Das ist nicht übertrieben, es

düfte eher mehr sein, wenn's drauf ankäme — aber es
kommt nicht so weit! Ihr werdet sehn, noch 1—2 wichtige
Schlachten und auch für uns Schweizer lichtet sich der
Horizont. — —

Vergangene Woche war es tüchtig heiß, wir haben
manchmal beim Emden geholfen, bis der Schweiß in kleinen
Bächlein von der Stirne rann. Aber noch etwas anderes
habe ich zum ersten Mal in meinem Leben selbst besorgt
— als nämlich die Sendung init frischer Wäsche von
daheim so lange ausblieb, wohl infolge der überbürdeten
Feldpost, da habe ich kurz entschlossen selbst gewaschen.

Ich kann mir lebhaft denken, wie Ihr bei dieser Stelle
meines Briefes zu lachen anfängt — aber Ihr könnt ver-
sichert sein, wenn es auch nicht kunstgerecht dabei zuging,
es ist ganz leidlich sauber geworden — es geht alles, wenn
man nur will.

Der zweite Brief ist einige Tage älter und stammt aus
dem Badischen. Er bestätigt, was auch die Presse brachte,
daß es heiß hergegangen sein muß bei Mülhausen. Und
daß die grauenhaftesten Kriegsfackeln — brennende Dörfer
— das badische Ländchen weithin erleuchtet haben zum
wuchtigen Konzert der brüllenden Geschütze.

O, du freundliche „Napoleonsinsel", wo ich so manche
frohe Stunde verlebte im Freundeskreis — wie magst du
jetzt ausschauen!
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